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Zwölfte Predigt.
Text ; Lap . V. v. 6. Siehe blakt t42.

^TXiese alle haben bekennet , daß ste gäste und
frcmdlinge auf erden seyen . Smd nach¬

denkliche Worte , die wir Lebr . xi . i z. zu lesen fin¬
den. In dem rodel der gläubigen alt . testam. von
ansang der.welk an , sind bis aufdiese Worte specifi-
cieret : Abel , Enoch , 7̂koah, Abraham , Fsac,
Iacob und Sarah ; von diesen nun wird eine neue
prob ihres glaubens an Gottes Verheißungen vor¬
geleget; diese alle haben bekennet , so, wie sie es
mit dem herzen glaubten, daß sie gäste und fremd,
linge auf erden seyen , daß hiemit die zeitlichen
Verheißungen Gottes nit die vornehmsten , son¬
dern die geistlichen und himmlischen, daß sie zwar
in ihren fielen überzeuget , daß alle göttlichen Ver¬
heißungen ja und amen seyen; dennoch hafte ihr
ganzes herz und glaubens -freudigkeit nur allein an
ihrem Heiland , an dem verheißenen Meßia , an den
bundes-gütern seines reichs, seiner gnaden und Herr¬
lichkeit, haben sie ja auf dieser erden nit lang zu blei¬
ben , und fine doch ihr leben nur eine kurze reise und
Wanderschaft dem Himmel zu , die wett eine wüste,
unbequeme Herberg, der Himmel hingegen ihr Va¬
terland , dahin sie hoffen zukommen ; dann , die
solches sagen , die zeigen damit an , daß sie ein
Vaterland suchen , nun aber , begehren sie eines
bester » , das ist : eines himmlischen , vs . l 4 . l6.
Mithin wäre ihr glaube eine gewisse ergreiffung
der unsichtbaren dingen.

Und das , wertheste im Kerrn ! istdie artdes
glaubens und die bekantniß des glaubens aller
Mindern und bundögenossen Gottes im alt . und

neuen
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neuen testam. der selige apostel Paulus hat eben
darum diese wölken der zeugen aufgestellet; damit
die christen stiner zeit und immer daran einen spie-
gel , eine prob , eine ermunrerung und stärkung
ihres glaubens hätten ; ja eben darum sind er und
seine mit - apostel selbö mit ihrem eignen exempel
darin vorgegangen ; oderistsnir andern , daß wir
das gleiche glaubens - bekantniß nur mit abgeän¬
derten Worten vor uns finden in unserm reprs Ver¬
se? Wann der zeuge Jesu sagt : wir wissen , daß
weil wir hie in dem leibe wohnen , wir von dem
Herrn wallen , heißt das Nit bekennen , daß sie gä-
ste und fremdlinge seyen ? Lezthin haben Wir aus
diesem vorhabenden 6. vs . zur erklärung und zu-
eigNUNg waS geredet von dem beständigen guten
Muth der gläubigen in ihrem leben und leiden,
dessen Ursprung, beschassenheit und bewegursachen;
wie glükselig wahre christen dabey für alle andere
menschen aus seyen; was für ein frohes leben das
christentum, und wie es in unserm herzen ausse¬
hen müsse ; wann wir aus freudiger , eigner erfah-
rung Mit Paulo sagen können : wir find allezeit
gares Muths . Da wir nun damals schon beyläu¬
fig angedeutet , daß in denen verlesnen Worten ei¬
ne kurze , aber wahrhafte lebens beschreibung ei¬
nes gläubigen lige , so find wirgesinnet der nä¬
hern betrachtung und nuzanwendung derselben,
unter Gottes gnädigem beystand, dieses stündlein
und unsere andacht zu widmen, in Zuversicht auch
so was zu reden und zu hören , daß zu unser aller
unterricht und tröst in dem laufunserer pilgrim-
schaft dienen mag.

Liebster Heiland ! der du aus unbegreiflicher
liebe zu uns armen sündcrn beynahe Z4- jähre
lang unter den menschen aufdieser erden herum-

acpil-
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gepilgeret hast , und weiftest, wie seelen zu much
seyn muß, die die eirelkeic dieser weit und die ewige
Herrlichkeit des Himmels glauben , fühlen , und
gerne daheim beym °Varer wären ; hilf uns al¬
len unsere wander - zeit und Wanderschaft heilig
und selig vollenden , um deines blucs willen;
amen.

wir wüsten, daß, weil wir hie in dem leibe
wohnen, wir von dem Herrn wallen. Das ist
die lebens-beschrcibung eines jeden gläubigen kin-
des Gottes, die uns der apostel an seinem und sei-

' ner mit-aposteln exempel lieferet, kraft derselben
haben wir zu merken und zu herzen zu fassen
2. punkten.

i. Erstlich: daß eines christen leben zwarseye
eine beständige wallfahrt.

II. Aber dann zweykens auch eine tröstliche und
selige wallfahre und pilgrims - reise.

Als eine beständige wallfahrt ist des christen
gegenwärtiges leben angemerket in denen Worten:
weil wir hie in dem leib wohnen, wallen wir,
wir sind reisende pilgere, die von den ihrigen und
ihrem Vaterland abwesend und entfernet sind.

In allgemeinem, in leiblich- und natürlichem
sinn ist zwar das die lebens beschreibung aller sterb¬
lichen adams-ktndern, der gläubigen und ungläu¬
bigen, der frommen und gottlosen, weil sie bey¬
derseits, nach einem kurzen hieseyn, ins land der
todten, in die ewigkeic fortwandcrn, nachdem sie
tag für tag einen nähern fchrit dazu gethan haben.
Wir arme sterblinge alle bringen die Unbeständig¬
keit mit uns auf die weit, und der kleine weg, den
wir von unserer wiegen an, bis zum grabe zu wallen
haben, gehet gemeinlich durch hundert Umschweife,
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anö einer stadt in die andere , aus einem land in
das andere , aus einem welttheil in den andern,
aus einem Hause in das andere , aus einer arbeit
und geschäft in das andere , aus einem beruf in den
andern , aus einer sorge in die andere , aus einem
zufall, gcfährlichkeitund Veränderung in die ande¬
re , und doch alles dem rod und grab , alles der an¬
dern welr , dem gcricht, der ewigkeir entgegen, und
so find Jacob und Esau , Isac und Ismael , Pau¬
lus und Demas in dieser beständigen wahlfahrc
einander » gleich ; doch sind sie einandercn Nlt
gleichm der liebe, im gebrauch der welt , in weise
und zwek ihrer wallfahrt ; kurz : beyde, Gottes-
und welr - kinder leben in der welt , beyde sterben
dahin , und gehen aus der welt , nur mir dem
hanbruncerscheid , daß Gottes kinder diese weit
verlassen ; welk kinder aber von der welt verlas¬
sen werden . Es hat folglich dieser Wahlspruch:
weil wie hie in dem leibe wohnen , wallen wir;
ganz eine besondere bedeutung und nachdruk in dem
mund und herz paultnisch-gesinnrer, das ist : rechte
schaffncr christen, der verdienet also auch besonders
unserer andacht und aufmerksamkeit, diesem nach
merket, ihr lieben ! mit mir folgendes:

Der christen leben ist eine wallfahrt : wir
wallen , ein christ ist ein geistlicher pilgram , Wie
so! Antwort : Darum , weil er allervorderst nit
daheim ist, nit in seinem Vaterland, das ist ja die
erde nir , sondern der Himmel; dann da ist seines
Vaters Hause, Joh . XIV . 2. da ist sein Vater und
Mutcr , Gott der Vater und Leil .Geist, das Jeru¬
salem, die wahre und vollendete kirche, die dro¬
ben ist; da ist sein erstgeborncrBruder , Bräutigam
und Mann , der theure Jesus , der Sohn Gottes
über alles gebenedeyer in die ewtgkeit ; da ist sein
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volk , seine liebe geschwisterte, viele raufend und I
tausend engel , die allgemeine verfamlung und ,
gemeinde der erstgebornen , die im Himmel an¬
geschrieben sind , und die geister der vervoll¬
kommneten gerechten ,Hebr .XH.2z . da ist sein erb,
R .öm . VIII . 17. i . perr . 1. 4 . Weiter , einchrist
ist ein pilgram , dann er befindet sich würklich in
einem »fremden , unbekanten ort , nur so über¬
nacht zur Herberg, er ist nit von und aus der welk,
die welt kennet ihn nit , und er die welt nit ; Ge¬
her ! was grosser liebe uns der Dacer gegeben
hat , daß wir kinder Gottes heissen , darum
kennet uns die welt nit , weil sie ihn nir kennet,
schreibt ^ oh . i . Ep . m . 1. Er liebet die welk nir,
und sie liebet ihn nit ; nach der anmerkung des
Heilands bey Foan . xv . Iy . wann ihr aus der
weit wäret , so hätte die welt das ihrige tick : °
dieweil ihr aber nie aus der welk feyr , sondern ^
ich euch aus der welt erwehler habe , so hasset euch »
die welk : ja er ist gar der welk gekreuzigte und ,
die welk ihm ; nach dem Wort Paulus , Gal .VI . 14. s

Dannerhin ist ein wahrer christ ein pilgram , »
weil er würklich und thätlich auf der reise und ruk- t
weg aus der fremde dieser erden nach seinem himim i
lischen varcrland begriffen ; er führet sich auf als
einer der heimeilet ; es gehet ihm aber auch auf ?
dieser reise, wie es leiblich-retsendcn meist zu gehen t
pflegt : Ich sage, er führet sich auf , als einer , der
heimeilet ; er versäumet und vergaffet sich an kci-
nem orc, an keiner fache, sondern reiset nur durch, >
eilet nur vorbey , er nimmt die sprach , die art,
die reglen , die modcn und sitten der leuthen dieser
welk nit an sich; und wann ihm so was anhangen
will , so laßt crs nit an sich haften , widersezet sich
Und verlaugnet es ; erstellet sich nicht gleich dieser

welk,
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welk , R-öm . XII. 2 . Seine sprach und übriges
thun und lassen verrathen ihn , daß er ein galilecr,
das ist : ein jüngerJesu,vomHeiland aus der welk
erwehlet,herausgerufen und herausgerissen,und ein
wahrer heiliger der hohen orten seye, Darr . vir.
i8 . Er bemühet mit welt-sachen nie sich allzuviel,
oder mit allzu vielen dingen , oder verliebet sich in
die Missenden eitelketten, so, daß er sich davon mit
keinem lieb mehr schellen kan ; er machts hiemit
abermals ) , wie ein reisender wandere - mann ,
dieser, wann er unterwegs einen schönen pallaff,
ein lustiges Wirthshaus , eine angenehme gegend,
einen zierlichen garten , eine gute gesellschafc antrift,
so gefallt es ihm wol , er lobt es , denkt und sagt:
das ist wol schön, angenehm , ergözlich; aber er
hängt dabey gewiß sein herz nir dergestalt daran,
daß er dabey bleiben wollte, sondern sezet seine reise
fort , füraus , wann er weiß , daß er in seiner hei-
math noch was weit schöners und realers antreffen
werde; eben aufdiese weise folget der christ der er-
mahnungpauli , 2. Lor . VII. 2Y, zo, Zl. Dieda
weiber haben , seyen , als hätten sie keine , die da
weinen , als weinecen sie nie , die sich freuen , als
freuecen sie sich nir , die da kaufen , als behielten
sie es nie , die diese welk gebrauchen , als miß¬
brauchten sie dieselbe nir ; er ists zufrieden , wann
er nahrung und deke hat , und ihm der liebe Gott
dann und wann ein freudiges stündlein gönnet,
darinnen er einiger maassen ausschnaufen und fri¬
schen muth schöpfen kan , übrigens beladet er sich
nit mit hcrznagenden, irdischen sorgen, krankt sich
ntt über ein jedes rauhes lüftlein und bitters stünd¬
lein , daß ihm aufstosset, er melancholisiert und
strupulicrr nit allzuviel darüber , daß er hier nit
stets dem glüke im schooß sizek. Geduld ! denkt er,

L es
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csist aufder reise; wer kan dann auf der reise al¬
les nach seinem willen haben, und was ist endlich
daran gelegen, ob mans gehabt oder nit; wan man
nur gluklich und bald zu Hause anlanget? Und was
brauchts vielr Der christliche Pilger verhaltet sich
in allem nach Pauli und der kreuzgesandten Jesu >
exempel, er versüssger sich die schnelle leichtig- >
keit seiner trübsal, mit der Hoffnung und Versi¬
cherung der allcrfürtrefflichsten ewigen Wich¬
tigkeit der Herrlichkeit, vs . 17. cap. IV. Sein
heimath ist ihm über alles, er ist himmlisch-gesin-
net, vs. i8. Es verlanget ihn heim, cap. v.2.
es freuet ihn auf das ende seiner wallfahrt, vs. 8.
er eilet eines eilens fort auf dem schmalen him-
mels-weg, sein Wandel istjez schon himmlisch.vs.y,

Doch, weil der christ so nach dem Himmel wal¬
let, so gehet es ihme dabey auch, wie es den
meisten reisenden zu gehen pfleget: es stossen ihm
nemlich auf dieser seiner reise nit selten auf viele
Verdrießlichkeiten, häufiges kreuz und trübsalen;
der schmale weg ist crübsal voll, den er zum Him¬
mel wandern joll ; durch viele trübsalen müssen i
die gläubigen in das reich Gottes eingehen, Act.
XIV. 22. es sezet freylich viele Hindernissen, kämpf,
anfechtung und Versuchungen ab, es gehet durchs
jamerthal, ps . I-XXXIV. 7. In der wüste dieser
welk hat es dieben und Mörder, viel berg und thal,
stein und klippen, einöde und dürre, oder, damit
ich es mit unsers apostels Worten ausdruke, R.öm.
VIII. Z8, zy. Engel und fürstenrum und gcwalt,
gegenwärtiges und zukünftiges , höhe und Liesse,
und so viele andere geschöpfe suchen uns zuschei-
den von der liebe Gottes , die da ist in Christo
Jesu unserm Herren, und David klagt: ps .LXX.
5. 6. wehe mir , daß ich ein fremdling bin in

we-
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Mesech, daß ich wohne in den hätten Rcdar!
Meine seele wohnet sehr lang bey denen, die den
stieden hassen; daher kommts dann, daß auch
der chrift auf seiner wallfahrt erwann verirret , er¬
kranket, schwach, müde , matt und verlegen wird.

Ueber das ist eines chriffen zeitliches leben
nichts anders , als eine beständige wallfahrt;
Paulus sagt darum : "weil wir hie in dem leibe
wohnen; was ist das anders, als wir wallen, so
lang wir leben, und wann unser gegenwärtiges,
sterbliches leben noch zehenmal länger dauerte , so
wäre es doch nichts , als ein anhaltende fremde
und wallfahrt ; sink deine wir unsere füsse aufden
Himmels- weg gcstellet, und uns zu Jesu , dem
Erzhirt und Bischof unserer seelen bekehret; wal¬
len wir , und so wird es währen, bis daß unsere
seele von den banden des leibs gelöset, in dem
Himmel, dem rechten einigen heimath , wird an¬
gelanget und verherrlichet seyn.

Gesezt aber,daß das , das geschäft und schiksal eines
gläubigen hie auf erden, daß er lebenslang wallet,
so ist doch dieses auch zugleich für ihn eine tröst¬
liche und selige wallfahre , wie Uns Paulus
zweycens versicheret, indem er die Worte von dem
Herrn hinzusezt, nit nur wir wallen , sondern
wlr wallen von dem Herrn , verstehe von dem
Herrn Jehova , unserm bundes - Gott , besonders
w>n unserm allerliebsten Herrn und Heiland , JesuChnsto , das heißt : wir sind nit nur pilgrim,
sonder Gottes pilgrim , wie so auch der mann nach
dem herzen Gottes , David im xxxix . ps . iz.
mr nur hättet : Herr ich bin ein pilgram und
fremdling , sondern mir zuversicht: Ich bin dein,
dem pugram und fremdling, wie alle meine väter.
Du gläubige sind nit mehr von dem angesicht des

L 2 Herrn
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Herrn verlaufne und verstoßne leute , wie Kam,
Genes . IV . 16. ohngeachtet sie in dieser zeitlichkett
noch von seiner genauesten Vereinigung und ihrer
vollen seligkeit entfernt und abwesend sind, son¬
dern sie sind wiederkehrende, liebe kinder , die sich
schon ganz herzlich resolvieret; ich will mia >auf¬
machen , und wieder zu meinem vater kehren,
Luc . XV. 18. und wörtlich aufdemwegMfderruk-
reise begriffen. Sie wallen von dem Herren,
heißt also nach der Übereinkunft der schriften, und
kraft ihres gnaden-ffands so viel , als sie sind von
dem Herrn , ihrem Schöpfer und Erlöser in diese
fremde zur Prüfung ihres gehorsams , glaubens,
gedult , siandhaftigkeit geschikt worden , unter
dessen direcrion , schuz und leitung stehet nun ihre
ganze pilgrims -reise, ihr ganzes schiksal, der Herr
hats ihnen bestimmt , wie , wo und wie lange sie
von ihm noch wallen und wann sie wieder heim
kommen und in ihrem Vaterland anlangen sollen;
sie haben den theuresten Jesum auf ihrer wallfahrt
selber zum Vorgänger und allertreuesten Wegweiser
und geleitsmann , als der von sich bezeuget: Ich
bin der weg , die Wahrheit und das leben . Nie¬
mand kommt zum Dacer , dann nur durch mich.
Ich bin die rhür : So jemand durch mich einge¬
hen wird , der wird selig werden , und er wird
ein - und ausgehen , und wird weide finden , Ioh.
XIV . 6 . und X. y . auch ihnen stets durch seinen
Geist zurufet : Dieser ist der weg , densclbigen
gehet , und weicher nicht , weder zur rechten
noch zur linken , Esaj . xxx . 21 . Sie vor allen
seelen- verderblichen irr - und abwegen, auf denen
sie so vielen geistlichen räuberen und stelen-mördern
möchten in die klauen gerathen , getreulich wahr-
uct , und in alle weg und allezeit an ihnen seine

theure
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theure Verheißung erfüllet: Ich will dich unter¬
richten und dir den weg zeigen, den du wand¬
ten sollst: Ich will dich mit meinen äugen leiten,
ps . XXXII. 8.

Von diesem allem nun haben gläubige eine ge¬
wisse Zuversicht, einen vesien glauben, eine leben¬
dige Hoffnung, eine tägliche erfahrung und empsin-
dung; wir wissen, sagt desnahen der zeuge Jesu,
wir wissen, daß weil wir bie im leibe wohnen,
wir von dem Herrn wallen, wir sind dieses unsers
zustands stets eingedenk, das sind uns alles be¬
tanke und zugleich tröstliche, erfreuliche, nuzliche,
selige Wahrheiten und fachen, bey denen wir ja
wol gutes muths seyn können, und stets anstim¬
men mit Afaph aus pf. I.XXIII. 25. 2Y. Du lei¬
test mich nach deinem rath , und empfangest
Mich hernach mit ehren. Mich betreffend, so ist
mir gut , daß ich mich zu Gott halte . Ich habe
meine Zuversicht auf den Herrn Herrn gesezet,
daß ich alle deine werke verkündige , und aus
Ps . I .XXXIV. 6. 7. 8. Mol dem menschen, des¬
sen stärke in die ist , in deren herzen gebannere
fußpfade sind , die durch das jamerrhal gehen,
machen dasselbe zum brunnen , der regen wird
auch die fodbrünnen füllen. Sie gehen von ei¬
ner macht zu der andern . Der Gott der götte-
ren wir- in Zion gesehen.

Und so hassen wir dann, liebe christen! bis-
haro gehöret und gelernet, wie es um eines wah¬
ren christen leben zwar eine beständige , dabey
aber in Gottes und Iesir gnade und liebe auch
tröstlich und selige wallfahrt feye, alles , dieses
kan man von unbekchrten, ungläubigen sündern
mt sagen, das gehört ja nit in ihre lebens-beschrei-
bung hinein; Rain, der aus dem bösen war,

L z wie
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wie sie auch aus dem bösen sind, hat ihnen , den
ruchlosen welt-kindern eine andere gestellet; da er
zum Herrn , seinem gerechten Richter , sprach:
Siehe , du hast mich heute aus dem lande ver¬
trieben , und ich wird mich vor deinem angesucht
verbergen , und muß unstet und flüchtig seyn
auf erden , Genes. IV. 14. das Ware also nie ein
wallen von dem Herren , sondern eine ausfchlies-
sung Und verstosiung von seinem angesucht und
Gemeinschaft . O ! wie elend ist doch ein jeder sterb¬
licher mensch dran , der , so immer im staub wüh¬
let , und auf dieser ettelcn erden herumfiaderet,
und kein heimath hat , der , ob er gleich wissen
könnte und sollte, daß er keine bleibende stadt hie
hat ; dennoch die zukünftige stadt,  die einen
gründ hat,  deren stifter und baumeister Gott
ist , nit suchet.

Die haubtfrage ist also hier , meine brüder!
an uns alle, und die ein jedes an sein eigen herz zu
thun hat : wie schiket sich diese lebens - beschreib
düng für uns ? Sind wir auf die erzehlce weise
christliche pilgere und wallfahrter r Da kan, da «
muß sich bald und leicht eine neue prob zeigen,
ob unser christenmm rechter art : Laßt uns selbige
kürzlich vor dem angesicht des Herrn vornehmen:
Wir haben gehöret : ein wahrer christ seye darum

weil er in der that seine ganze familie und
heimath , als ein aus Gott geborner , nit hie auf
erden , sondern droben im Himmel habe , da habe
er feinen vater , seine murer , seinen ehemann,
seine rechten freunde und geschwisterte, sein erbe,
feines Vaters Hause; er seye darum nur auf der
Welt übernacht , die welt kenne ihn nit , und er
die wett nit . Was ists folglich bey so manchem
aus uns für ein lezes christenzeichen, daß er soD
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ten, ja nie an den Himmel und himmlische dinge
sinnet; daß er Gott nit als Vater , und die Liebe;
Jesum nir als den Erlöser , und Seelensteund;
den Heil. Geist nit als Lehrer und Tröster, zu ken¬
nen , zu lieben , zu haben , und im glauben vcst
zu halten begehret; daß er sich so gar nit beküm¬
meret um eine gewisse und lebendige hofnung des
himmlischen erbö ; sondern leider ! nur den Um¬
gang , die kentnuß , die gesell- und brüderschaft
der welt , welt - sachen, welt - zciten und leuthcn
suchet und machet, und sich so drein vertiefet, daß
er ausser derselben nichts hat und nichts weißt.

wir haben vernommen , der christ sehe als
ein fremdling und reisender würklich auf dem heiln-
weg nachher seligen Unsterblichkeit und dem himm¬
lischen Vaterland begriffen, wie können dann die
christen seyn, deren herz und äugen stets von
Gott und dem Himmel abgewendet, die muthwil-
lig dem Herren den ruken zukehren, die in ihren
eignen wegen nach ihren lösten wandle» , und auf
dem breiten lust- und laster-weg , der zum verder¬
ben führet, ganz hurtig und sporrenstreichs der höl-
len zulaussen?

wir haben gesagt , ein christ seye so ein Pil¬
ger , der stets forteile , und auf dem weg derge-
botten Gottes lauffe von glauben zu glauben, von
rügend zu rügend, bis er zu Gott in Zion komme;
der darum die vergänglichen dinge und güter nic
allzusehr liebe, sich nit mir unnüzen und Endlichen
welt-sorgen belade, mit wenigem vernüge, in un-
glük und Widerwärtigkeit nit ungcdulrig sein herz
und leben abgräme, und das ende seines lebens nit
ersorge. Wie ists dann möglich, daß die aus uns
christen seyen, die sich durch eine jede auch die ge¬
ringste hinderrruß , durch eine jede schnöde lust,

L 4 durch
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durch ein einig Wort , durch ein einig exempel,
vom guten , vom gottesdienst und chrtstentum
abhalten lassen, und nit das geringste um der
Himmelsreise willen von ihrer komltchkeit ver-
laugnen wollen ; die dem irdischen ihr ganzes -
herz , liebe und anhänglichkeit schenken, und mit j
sieiß leute dieser weit sind, die ihr theil , ihr gutes x
kurzutn in diesem leben suchen und gemessen wol- j
len ; die so mit ängsten in hohen lüften schweben,
und sorgen, als ob sie hie ewig zu bleiben hätten ; >
mit was vor Willigkeit laden so gar viele um zeit- !
lichen glüks und gewinns willen sich unnöthige H
bürden auf , und wie gedultig tragen sie dieselbe; ß
sie sorgen tag und nacht, als wann der ewige, reiche k
Gott nit mehr lebte, sie aber wenigstens etliche I
hundert und tausend jähr vor sich zu leben hatten : j
solte man solche nach ihrem thun beurtheilen, man
müßte glauben , sie sezten für vest, daß sie weder
tod noch grab zu versuchen hätten , sondern dieselbe
fortschiken kömen , so ersoffen sind sie in den sor¬
gen , so ausgelassen in den anstalten dieses eitclen,
sündlichen lebens ; sie bauen , sie vflanzen, sie gei¬
zen und wucheren, sie samlen schäze, und machen
vorrath auf viele jähre , und denken nit , daß es
ihnen gehen werde wie jenem ihres gleichen, zu dem l
Gott gesprochen: Du Narr ! diese nacht werden !
sie deine seele von dir forderen ; wessen wird dann
das seyn , daß du bereitet Hass , Luc . XU . 20.
Eben diese sind dann bey einem kleinen zufahl und .
Widerwärtigkeit , da es nit nach ihrem sinn gehet,
ganz ohngedultig , muthlos und desperat ; vom i
tod und sterben, vom gericht und ewigkeit darf ;
man ihnen nur nichts sagen, davon wollen sie ,
nichts hören ; auch selbs etwann , wann sie so alt,
so schwach, so gefährlich krank sind, daß sie unmög- ,
Eich mehr lang leben können. Und «
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! Und da eö christlichen pilgeren an hindernusicn,
z Versuchungen, leiden , gefahrlichkeitcn nic fehlet,

als reisenden die einen weiten und beschwerlichen
weg zu gehen haben ; so stnd auch nach diesem
Merkzeichen diejenigen keine christcn , die so ganz

! sicher und wolgerröstct ihre zeit zubringen , und
- durch ihre weltformigkeit sich wissen manches lei-
^ dens zu entübrigen , weil die wclr das ihrige lieb
^ hat , und der teufel ihnen darum nit aufsazig ist,
> weil er sie schon in seinen sinken gefangen haltet;
! anders und anders jez zu geschweige» , damit wir
L nic allzuwettläufig seyen.
L Wir dann , meine wertheste ! nit also ; laßt uns
^ leurhe seyn und durch Gottes gnade werden und

bleiben, die mir Paulo darum gutes muths sind,
weil sie wissen , daß weil sie hie im leib wohnen,

; sie von dem Herren wallen ; leuthe, die ihr ganzes
j leben zwar als eine beständige , aber auch als eine
' tröstliche und selige wallfahr ^ zubringen . Das

wird geschehen, wann wir den Himmel, das zukünf-
l rige , das ewig-bleibende groß , die welk hingegen
1 und das gegenwärtige gering achten und vcrläug-

nen, wann wir unsere herzen mit glauben und ge-
! horsam vest sezcn in der gnade unsers Herren Jesu

Christi , in der liebe Gottes des Vaters , und in
. der gcmeinschgft des Heiligen Geistes ; wann wir
; in Gorres worr allein unsern tröst in widerwär --
- tigkeiten, in Gottes mache allein unsere kräste
.! und beystand, alle hindernussen auf dem weg des
^ lebens zu überwinden , sezen und suchen. Aurz

und mit einem wort , wann wir stets an unser
8ihl gedenken, und den weg dazu sorgfältig beob¬
achten; unser zihl ist ja Gottes gemeinschaft und
genuß, ewige freude und seligkeit; der weg dazu
ist ein herzlicher und gottseliger gehorsam des glau-

' L 5 bens
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bens gegen alle gebotre Gottes; da laßt uns nur
stets mit David betten: Ich bitt, o Herr! ein
fremdling auf erden , verbirg deine geborte nie
vor mir , ps . CXIX. iy . Und aus LXXXIX. 2Z. 24.
Erforsche mich, o Gore ! und erfahre mein herz:
bewähre und erfahre meine gedanken , und sthe,
ob ich auf einem schmerzlichen weg feye, und führ
mich auf dem ewigen weg. Auf diese weise find
Wir von Gott, und gehen zu Gott; wir wallen
von dem Herren , und wieder zu dem Herren;
und können in seinem sinn und grad dem Heiland
zuversichtlich nachsprechen: Ich bin vom Varer
ausgegangen , und in diese welk kommen ; wie¬
derum verlasse ich die welk und gehe zum Vater.

Treuer Heiland ! Herr Icsn Christe ! laß uns
alle deine pilgrime werden ; die , weil sie hie in
diesem samcrchal , in diesem sündlichen und
sterblichen leibe wohnen , von dir begnadiget ,be-
schüzec, geführet , getröstet , gestärket und beseli¬
get werden ; feye du unser Hirt und Wirth in der
elenden wüste und Herberg dieser schnöden erden,
damit wir aus innigster glaubens - erfahrnng
mit David rühmen mögen aus pf . XXIII. v. l.
2. z. 4. 6. Der Herr ist mein Hirt , es wird mir
nichts manglen : er weidet mich auf einer grü¬
nen auen , und führet mich zu stillen wasseren:
er erquiket meine stele, er leitet mich in der strasse
der gerechtigkeit , um feines namens willen : und
wann ich schon wandten wurde in dem that des
fchattens des todes , so wurde ich doch kein un-
glük fürchten , dann du bist bey mir : dein steken
und stab trösten mich. Die güre und barmher-
zigkeie werden mir folgen mein lebenlang , und
ich wird in des Herren Hause bleiben immerdar;
smen : Herr Jesu ! amen.

Drey-
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